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12 feindliche Diviſionen am 13 Auguſt geſchlagen

Erfolgreiche Gegenangriffe am Stochod

W T Großes Hauptquartier 20 Auguſt
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme flaute die Kampftätigkeit all
nählich ab Bei Ovillers dauerten Nahkämpfe noch

bis zum Abend an Vereinzelte engliſche Angriffe ſind

nordweſtlich von Pozisres und beiderſeits des
9 oureaux Waldes abgewieſen Nach den jetzt vorliegen
den Meldungen haben am 18 Auguſt mindeſtens acht

ngliſche und vier franzöſiſche Divi
ſionen am Angriff teilgenommen

Rechts der Maas wiederholte der Feind geſtern

Neuer glänzender Er

abend ſeine Angriffe im Thiammont Fleury Abſchnitte
Er iſt in das Dorf Flewry ernent eingedrungen im
übrigen aber abgewieſen Nordweſtlich des Werkes

Beiderſeits von Rudka Czerwiszcze am Stochod
iſt das Gefecht mit feindlichen auf das Weſtufer vor
gedrungenen Truppen noch im Gange Jn erfolgreichen

Thiaumont und im Chapitre Walde blieben feindliche Gegenangriffen wurden hier ſechs Offiziere 367 Mann
Handgranatenvorſtöße ergebnislos gefangen genommen und ſechs Maſchinengewehre er

Engliſche Patronillen wurden bei Fromelles und beutet
nordweſtlich von Lievin zurückgeſchlgen Wir machten
bei Leintrey einige Gefangene

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz
Front des Generalfeldmarſchalls v Hindenburg
An der Bereſing nordöſtlich von Vfeljatitſchi wurden

Oeſtlich von Kiſieligx warfen wir die Ruſſen aus
einigen vorgeſchobenen Gräben

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Nördlich der Karpathew keine beſonderen Ereigniſſe

ruſſiſche Uebergangsverſuche verritelt

g unſerer
Jm Waldgebirge ſetzten deutſche Truppen ſich in den

Beſitz der Höhe Kreta ſüdlich von Zabie und wieſen

ſtarke feindliche Gegenangriffe an der Magura ab

Balkan Kriegsſchauplatz
Bikliſta ſüdlich des PreſtaSees und Banica ſind

genommen Nördlich des Oſtrovo Sees iſt die ſerbiſche
Drina Diviſion von den beherrſchenden Höhen Dzemagat

Jevi und Meierio Tepeſi geworfen Gegenangriffe ſind
abgewieſen

Oberſte Heeresleitung

Boote
W T Berlin 20 Auguſt Durch unſere Boote wurden am 19 Auguſt in den Gewäſſern der engliſchen Oftküſte ein feind

licher kleiner Kreuzer und ein ZJerſtörer vernichtet ein weiterer kleiner Kreuzer und ein Linienſchiff durch Torpedotreffer ſchwer
beſchädigt

50 Tage 6ommeGchlucht

Weſtlicher Kriegsſchauplatz 19 Auguſt
Die Weſtſchlacht die heute 50 Tage währt hat ihre Hef
tigkeit und ihr Grauen in der jüngſten Phaſe eher ge
ſteigert als vermindert Die Feinde die in dieſer ganzen
langen Zeitſpanne ihrem Ziel nicht näher gekommen
ſind haben auch diesmal keinen Erfolg von irgend
welchem Belang davongetragen Die Grabenſtücke in
die ſie eindringen konnten ſind klein und der karge Ge
winn iſt mit beiſpielloſen Opfern an Menſchenleben er
kauft überdies iſt die Durchbruchsgefahr die vielleicht

beim erſten Anſturm drohte längſt beſeitigt Doch die
Natur der Kämpfe iſt fortwährend ernſt und ſchwer die
Arbeit der deutſchen Verteidigung unſäglich mühevoll

In der Nacht zum 18 Auguſt haben neue Angriffe von
großer Wucht eingeſetzt und geſtern den ganzen Tag über
ſich wiederholt Es iſt nun im eigentlichen Sinne eine
Schlacht zwiſchen Anere und Somme geworden denn
ihre Front zieht ſich in der Hauptſache von Thiepval am
Anere bis nach Clery hin das am Scheitelpunkt des
Sommebogen liegt Nahezu auf dieſer ganzen lang hin
gezogenen Strecke ſind die gegneriſchen Vorſtöße blutig

abgewieſen worden Vergeblich rannten die Engländer
auf das Dorf Martinpuich an das in deutſcher
Hand blieb Nur zwiſchen Martinpuich und dem ſüd
weſtlich davon gelegenen Pozières konnten ſie ein
kurzes Stück vordringen bis zum Delville Walde
VWeiter ſüdlich ringen die Franzoſen verzweifelt um
Maurepas ſie kamen jedoch nicht weiter als bis in
die erſten Häuſer des Dorfes wie ihr Bericht ſelbſt zu
geben muß Alles das kann weder die ſtrategiſche Ab
ſicht des Feindes ihrer Erfüllung nähern noch ſeine
taktiſche Lage weſentlich verbeſſern Zieht man die
Summe ſo ergibt ſich abermals das Bild eines zurück
geſchlagenen Geſamtangriffes deſſen furchtbare Verluſte
den eingeſetzten Maſſen entſprechen

Nicht anders ſteht es um die letzten Kämpfe im Oſt
abſchnitt von Verdun zwiſchen Thiaumont Clery und

Fumin Wald Man ſpürt an allen dieſen n
ſtrengungen und an der rückſichtsloſen Wut ihrer Stärke
daß dem Feinde alles daran liegt eine Entſcheidung zu
erzwingen Wie lange ſie dieſes Bemühen bei dem ſich
Enttäuſchungen auf Enttäuſchungen häufen fortſetzen

wollen ſteht dahin B
W T Stockholm 19 Auguſt Jm Afton

blad et behandelt ein militäriſcher Mitarbeiter das
Ergebnis der faſt zwei Monate währenden Offenſive der

Man ſieht aus den engliſchen Verluſtziffern
für Offizieree daß die Verluſte die das eroberte
Gebiet gekoſtet hat an Zahl ungefähr der Bevölkerung
Stockholms gleichkommt
ziere beträgt 40 bis 100 ja 140 an einem Tage und da
70 bis 80 Mann auf jeden Offizier kommen ſo kann
man auch die Mannſchaftsverluſte ungefähr berechnen
Die Zahl der Verwundeten iſt drei bis viermal ſo
groß Hat die Entente ein Recht zu ihrem optimiſtiſchen
Glauben auf dieſe Weiſe die Deutſchen aus Frankreich
zu vertreiben oder haben die Deutſchen recht wenn ſie
die aufgehaltene Offenſive als deutſchen Sieg betrachten
Kann man annehmen daß die Entente die Kraft hat
ſo Monat nach Monat fortzufahren Jhre Truppen
haben noch nicht die kleinſte Stadt oder den kleinſten
Eiſenbahnknotenpunkt genommen Bei dieſem Schnecken
tempo würde der Krieg 30 Jahre dauern bis man die
deutſche Grenze in Lothringen erreicht hätte und lange
vorher wäre Frankreich entvölkert Die Ruſſen ſtahen
eingekeilt zwiſchen den Karpathen und den deutſch
öſterreichiſchen Linien in Wolhynien Jhr Vormarſch
iſt immer mehr zuſammengeſchrumpft Man kann wohl
auch hier mit vollem Grunde fragen Entſpricht der
Gewinn den großen Opfern an Menſchen Deutſch
land ſteht jetzt mitten in der Erntearbeit Man darf
daher annehmen daß es während des Auguſt den Krieg
mit ſo wenig Truppen führt wie die Heeresverwaltung
ohne Gefahr es für möglich hält Dann aber kanm eine neue

Entſcheidung beginnen und die Vorausſetzungen für ihr
Gelingen ſind weit günſtiger als ſie am Dunajec

Der Ehef des

Der italieniſche Heeresbericht

W T B Rom 20 Anguſt Jm italieniſchen
Die Zahl der gefallenen Offi Heeresbericht vom 19 d M heißt es u Unſere Ar

tillerie war hauptſächlich täktg im Fella Tal wo ſie die
Eiſenbahn am Eingange des Seebachtales beſchädigte
Die feindliche Artillerie beſchß die Stadt Gör z Einem
auf dem Karſt gegen den linken Flügel unſerer Stellung
unternommenen feindlichen Angriff wurde durch wir
kungsvolles Eingreifen unſerer Batterien ſchließlich ein
Ende bereitet

Bulgarien feſte Politil
W T B Sofiag 19 Anguſt Bulgar Tele

graphen Agentur Miniſterpräſdent Radoslawow
gab in der Sobranje vor der Schließung der Parla
mentstagung die Erklärung ab daß die Palitik Bulga
riens gegenüber ſeinen Verbündeten und gegenüber den
neutralen Staaten ſo bleibe wie ſie fei und daß im be
ſonderen die Beziehungen zu den Nachbarn Griechen
land und Rumänien dieſelben bleiben wie vor dem
Eingreifen der bulgariſchen Armee in den gegenwärtigen
Krieg Die Regierung hoffe daß der durch die beſtän
digen Angriffe der Ententetruppen veranlaßte Vor
marſch nicht andere Verwicklungen nach ſich ziehen werde
Eine Anregung des Miniſterpräſidenten den tapferen
Truppen dankbare Grüße zu entbieten wurde mit be
geiſterter Zuſtimmung aufgenommen

Re griechiſchen Wahlen

W T Bern 19 Auguſt Einer Athener Mel

waren

Bruſſilows gewagtes épiel

T Bern 20 Auguſt Stegemann ſchreibt
im Bund zur Kriegslage u Bruſſilow muß
über gewaltige Heeresmaſſen verfügen um die allmählich
ins Uferloſe geratenen Operationen zu ſpeiſen die er als
wagemutiger Spieler zwiſchen Pripet und Moldawa
verfolgt Eins iſt gewiß einen größeren und kühneren
Feldzug hat Rußland noch nie unternommen Dagegen
waren die Operationen des Großfürſten in Oſtpreußen
Polen und in den Karpathen vorſichtige und wohlbaſierte
Unternehmungen Es iſt möglich daß Bruſſilow mit
ſeiner gewaltigen Offenſive die er mit Glück und Kühn
heit lenkt noch weitere Erfolge hat Es iſt aber ebenſo

dung des Matin zufolge hat der griechiſche Unter
richtsminiſter an die griechiſchen Lehrer ein Rund
ſchreiben erlaſſen das ihnen jede Einmiſchung in
den Wahlkampf verhbietet

Demſelben Blatt zufolge hat die ſerbiſche Re
gierung die Stadtbehörden Korfus um Ueber
laſſung des Stadttheaters gebeten wo die nächſte
Tagung der Skupſchtina ſtattfinden ſoll

zwei jtaljeniſche Generäle vor Görz
gefullen

W T Bern 19 Auguſt Bei den Görzer
Kämpfen haben die italieniſchen Generäle Tancredi
und Pittaluga den Tod gefunden

Ne Kämpfe in Oftafrilg

gut möglich daß er um den Erfolg verkürzt wird und

Entente Er ſchreibt
höchſtens remis macht

W T Amſterdam 20 Auguſt Nach einer

Admiralſtabes der Marine

DeutſchOſtafrika am 15 Auguſt vom engliſchen Marine
ſoldaten beſetzt worden General van Deventer rückt
an der Zentraleiſenbahn vor und Genexal Northey
führt ſeinen Vormarſch im Süden aus indem er den
Feind zwiſchen ſeinen Truppenabteilungenm und dem
Hauptheere einſchließt

Truppenmangel in 6üdoftiln

T London 20 Auguſt Wie der Daily Tele
graph aus Johannisburg meldet haben die
Werbekommiſſionen von General Botha am
Freitagreine Zuſchrift erhalten worin ſie zur doppel
ten Anſtrengung ermahnt werden um die Armee
des Generals Smuts auf voller Stärke zu erhalten und
eine Verlängerung des Feldzuges zu vermeiden Die
Regierung wünſcht ferner eine Verſtärkung der Ueber
ſeebrigade Botha trägt ſich mit dem Plan perſönlich
einen Aufruf an das Volk zu richten

Aer Untliche öſterreichiſche Berichi

W T B Wien 20 Auguſt Amtlich wird ver
lautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Auf der Magura weſtlich von Moldawa wur

den mehrere Angriffe abgeſchlagen Deutſche
Truppen nahmen den Berg Kreta in Beſitz An
den Nordoſthängen der Crna Hora wird weiter ge
kämpft Nördlich vom Tartarenpaß ſcheiterten ſtarke
Vorſtöße des Gegners Südlich von Horozanka
zerſprengte unſer Geſchützfeuer eine vorrückende ruſſiſche

Kolonne

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
v Hindenburg

Bei Kiſielin vertrieben deutſche Truppen den
Feind aus einigen vorgeſchobenen Gräben Bei Rudka
Czerwiszeze wo die Ruſſen auf das weſtliche Fluß
ufer vorgedrungen ſind iſt der Gegenangriff in
allmählichem Fortſchreiten Der Gegner ließ 6 Offi
ziere 367 Mann und 6 Maſchinengewehre in der Hand
der Verbündeten

Jtalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegs
ſchauplatz

Keine beſonderen Ereigniſſe

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

Reutermeldung iſt die Hafenſtadt Bagamoyo in v Hoefer Feldmarſchalleutnant
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das ſchwarze Aufgebot Frankreichs
Jn Frankreich und England glaubt man das Ende

Deutſchlands nahe Abwechſelnd ſind die heldenhaften
Poilus oder Tommies die die Hunnen und Boches zu
Paaren treiben und der Hunger die Urſache Aber
jedenfalls mit Deutſchland iſt es ein für allemal aus
The ſtarving Germanh iſt eine ſtändig wieder
kehrende Notizüberſchrift in den Blättern vom Schlag
der Daily Mail und ihrer Nachbeter diesſeits und
jenſeits des Atlantiſchen Ozeans Nun derartige Scherze
kann man ja denen gönnen die ein Jntereſſe daran
haben die Dummen weiter die Dummen bleiben zu laſſen
Das Erwachen aus der Verblendung wird um ſo un
angenehmer ſein krampfhafter man ſich an vage
Hoffnungen klammert

Wie ſehr man es in Frankreich nötig hat ſich über
die Not der Zeit mit Zukunftshoffnungen roſigſter Fär
bung hinwegzutäuſchen das geht klar und einwandfrei
aus Mitteilungen der franzöſiſchen Kolonial
preſſe hervor und aus einem Vortrag den der frühere
Kolonialminiſter Lebrun Ende Juni in Toulouſe ge
halten hat Danach iſt Frankreich jetzt ſo weit daß es
um ſeine Wirtſchaft notdürftig aufrechtzuerhalten ge
zwungen iſt in ſtändig ſteigendem Maße farbige
Arbeiter aus ſeinen Kolonien zu importieren

Schon in Friedenszeiten war in gewiſſen Jnduſtrie
zweigen die Arbeiternot eine Erſcheinung die ſich von
Jahr zu Jahr verſchärfte Das Minengebiet von Briey
z B beſchäftigte in den letzten Friedensjahren bereits
nur 25 Prozent Franzoſen gegen 75 Pro
zent Jtaliener Elſäſſer uſw Aehnlich un
günſtig lagen die Verhältniſſe in anderen Teilen Frank
reichs Durch den Krieg iſt man nun gezwungen die
Ausfälle an Arbeitskräften aus den Kolonien zu decken
Ein beſonderes Geſetz iſt bezüglich der Anwerbung
Verpflegung Löhnug uſw dieſer Arbeiter erlaſſen von
denen man Anfang Juni d J bereits 30 000 zählte
Je zur Hälfte entſtammen ſie Nordafrika und Jndo
china Jn der Hauptſache werden die farbigen Arbeiter
in den ſtaatlichen und privaten Werkſtätten beſchäftigt
die Kriegsbedarf liefern aber auch die pri
vate ſonſtige Jnduſtrie verwendet mit ſtaatlicher Unter
ſtützung bereits zahlreiche Farbige euerdings tritt
die Preſſe in den land wirtſchaftlichen Provinzen auch
für den Jmport von Landarbeitern aus den Kolonien
ein ſo daß ſich die Regierung bereits veranlaßt geſehenhat die en auch in Madagaskar und
in anderen Schutzgebieten zu organiſieren Selbſt im
Sanitätsdien ſt werden ſchon 8000 Annamiten be
ſchäftigt Wie ſtark die farbige Arbeiterſchaft bereits in
die nicht für den Krieg arbeitende Jnduſtrie eingedrun
en iſt kann daraus geſchloſſen werden daß in einzelnenFabriken Südfrankrags 40 Prozent der Arbeiter

ſchaft Neger ſind
Es dürfte das erſte Mal in der Geſchichte ſein daß

ein europäiſcher Staat bei ſeinen Kolonien um Menſchen
betteln gehen muß um den eigenen Betrieb nicht zum
Stocken kommen zu laſſen Bisher pflegte es umgekehrt
zu ſein Das war ja gerade ein Hauptanreiz zum Kolo
niſieren Raum in Ueberſee zu ſchaffen für dieUnterſtützung der heimiſchen Wirtſchaſt durch Anlage

von Plantagen mit Hilfe von Auswanderern für die
das Mutterland kein Brot mehr zen Frankreich aber
plündert ſeine Kolonien aus beraubt ſie ihres beſten
Beſitzes der Menſchen um mit ihnen ſeine eigenen
Söhne zu erſetzen Saigner äblanc weißbluten
wollte man Deutſchland laſſen mit Hilfe der ruſſiſchen
Maſſenaufgebote und jetzt gerät man in Verzückung
wenn wieder ein neuer Transport Anamiten oder Ma
rokkaner ankommt um die gefallenen Söhne Frankreichs
in den Werkſtätten zu erſetzen Ein widerwärtiger
Kultus mit den ſchwarzen und gelben Menſchen hat ſich
in Frankreich herausgebildet Jn einem Paroxismus
perverſer Hyſterie ſchrieb neulich der Jntranſigeant

Wie ſchön wie herrlich ſchön find ſie unſere
Schwarzen wenn ſie ſchmutzig und mit ſchweißüber
ſtrömten Geſichtern durch die Straßen ziehen Die

Hüte ab vor ihnen
Ernſthaft geſprochen kann ein Volk das ſich ſo er

niedrigt noch eine Zukunft haben eine Möglichkeit
das Weltvolk zu bleiben das es bisher noch ſchien
Die franzöſiſchen Nöte und wie man ſich mit ihnen ab
findet könnten uns an 58 gleich ſein Aber die Sache
hat doch noch eine Kehrſeite Schon vor Jahren iſt der
Plan einer rieſigen ſchwarzen Armee in Frank
reich ventiliert worden weil der drohende Geburten
rückgang die Ausſichten für die heimiſche Rekrutie
rung in recht düſterem Licht erſcheinen ließen Jnwie
weit die diesbezüglichen Vorſchläge des Oberſten Mangin
über die Organiſierung der Anwerbung in den
lonien befolgt worden ſind iſt niemals e be
kannt geworden Tatſache iſt aber daß Frankreich wäh
rend des Krieges rund 270 000 Soldaten in ſeinen
Kolonien angeworben und auf den Kriegsſchauplatz über
führt hat davon nach Lebrun allein 120 130 000 der
militäriſch hervorragenden Weſtafrikaner Nach dem
Krieg aber wird Frankreich doch ohne Zweifel an
Menſchen ſo arm ſein die Rekrutierung aus eigener
Kraft wird ihm mindeſtens auf Jahrzehnte hinaus
ſo erſchwert ſein daß es alle in Bewegung ſetzen
wird um das große heimiſche Menſchendefizit mit Hilfe
ſeines Kolonialbeſitzes wenigſtens annähernd aus
zugleichen und um nicht zur militäriſchen Macht
dritten oder vierten Ranges herabzuſinken Hat es ſeine

grniß organiſiert ſo würde es nach dem gewaltigen
Aderlaß im Kriege hierin ſicher nicht nachlaſſen Weſt
afrika und Franzöſiſafrika die das beſte afrikaniſche Soldatenmaterial
geben haben zuſammen etwa 12 Millionen Ein
wohner Marokko Tunis und Algerien rund 10 Mil
lionen Madagaskar über 2 Millionen Die
größeren afrikaniſchen Kolonien bleiben mit ihrer Ein
wohnerzahl zuſammengenommen alſo etwa nur um
hinter der Bevölkerung Frankreichs zurück und wären
imſtande bei entſprechender Organiſierung Rie
ſenmengen von Soldaten zu liefern möglicherweiſe alſo
nicht weniger als das Mutterland aufzubringen in der
Lage wäre Was die Verwendung ſchwarzer Truppen
gegen unſer Heer bedeutet hat das haben uns die Be
richte aus dem Felde gezeigt Eine Summe von Beſtia
lität und Grauſamkeiten wird in Deutſchland für immer
mit dem Begriff farbige Franzoſen verbunden
bleiben wie es ſchon bei unſeren Vätern in Erinnerung
an die Turkos von 1870 war Und als militäriſch durch
aus nicht zu verachtende Gegner haben die afrikaniſchen
Truppen Frankreichs ſich auch in dieſem Kriege wieder
gezeigt Hieße es da nicht eine Sünde begehen an der
Nachwelt wenn man Frankreich auch in Zukunft ge
ſtatten würde nach Belieben ſchwarze Truppen in ſeinen
Kolonien auszubilden um ſie bei erſter Gelegen
he wenn dieſe zur Revanche günſtig erſcheint auf
untere Brüder und Söhne loszulaſſen und den afrika
niſchen Tierinſtinkten freien Lauf zu laſſen
Fremdenlegion in Afrika und ſchwarze Truppen in
Europa dieſe beiden Erſcheinungen müſſen nun end
lich einmal aus der Weltgeſchichte verſchwinden Das
Wie mag Sache 7 er Verantwortlichen
beim Friedensſchluß ſein Wege dazu ſind vorhanden

wenn der Wille da iſt z

Aequaterial

Bananen von Runciman
Unter dieſer eigenartigen Ueberſchrift veröffentlicht

der Mailänder Avanti wohl das einzige nicht vom
Kriegstaumel ergriffene italieniſche Blatt einen vonbeißendem Spott erfüllten Artikel über das Verhalten des
engliſchen Handelsminiſters und über ſeine Konferen
zen in Jtalien Der Titel Bananen von Runciman
ſtützt ſich auf den von köſtlicher Naivität und
ſcher Unkenntnis zeugenden Rat Runcimans Jtalien
möchte um ſich dem engliſchen Geſchmack anzupaſſen
vor allem Bananen pflanzen Jn dem Artikel der

Runciman verbrachte vier oder ſechs Stunden in
Mailand zwei Stunden brauchte er im Hotel um
Toilette zu machen und zwei bis vier weitere
Stunden verwandte er dazu um zu bankettieren und
zu veden Es ſcheint nicht daß vier bis ſechs Stunden
einem Bürger genügen können um ſich über die
Wünſche und die Gemütsverfaſſung einer Stadt zu
unterrichten ſelbſt wenn dieſer Bürger der klügſte Mi
niſter und einer der Umſichtigſten im Lande wäre Da
jedoch Runciman ausdrücklich ſagte daß ihm dieſe Zeit
genüge um ſich über die Wünſche Mailands zu ver
gewiſſern will der Avanti ihm Glauben ſchenken da
er niemals Zweifel an der Aufrichtigkeit irgendeiner
Perſon hege umſo weniger wenn dieſe Perſon ein
Miniſter des alleraufrichtigſten Englands
ſei Der Avanti hofft ſogar daß die italieniſche Re
gierung zu derſelben Feſtſtellung und ihren praktiſchen
Folgen komme werde wie Herr Runciman d h zur
Kriegserklärung an Deutſchland wenn nämlich das
italieniſche Volk wie Runciman feſtſtellte nicht den
Frieden wolle ſondern den Krieg und zwar den Krieg
gegen Deutſchland wenn ferner dieſer Krieg vom
größten Bundesgenoſſen Jtaliens verlangte werde dem
jenigen Bundesgenoſſen der die Kohlen Schiffe und
Gelder in der Hand habe Dann will der Avanti nicht
einſehen weshalb die jetzige italieniſche Regierung be
ſonders die demokratiſchen rupublikaniſchen und refor
miſtiſchen Miniſter ſich nicht beeilen den Wunſch des
italieniſchen Volkes und ſeines größten Ver
bündeten zu erfüllen Es handele ſich außerdem nur
um eine äußere Formalität wie der über Jtalien gut
unterrichtete Herr Runciman ſagte Runciman ver
langte von Jtalien nur zwei einfache nur zwei kleine
Dinge den Krieg gegen Deutſchland und die
Unterwerfung Jtaliens unter die engliſch
ruſſiſch franzöſiſche WirtſchaftsligaJtalien müſſe ſich dieſer Liga unterwerfen denn es werde
wegen ſeiner wirtſchaftlichen Lage den anderen Entente
mächten geradezu tributpflichtig ſein müſſen Mit bru
taler Offenheit kennzeichnete Runciman dieſe Stellung
Jtaliens Der Avanti kommentiert dann die Aeuße
rung Runcimans Jtalien ſolle ſein Heil in der
Bananenkultur ſuchen und bemerkte dazu Wir wiſſen
nicht ob die Aeußerung Runcimans morgens erfolgte
oder in jenen Nachmittagsſtunden während der der Eng
länder vielleicht qus Angſt allzu ofen zu ſein ge
wohnheitsgemäß keine Geſchäfte mehr abſchließt Sicher
iſt auf jeden Fall daß der Rat zum Bananenexport ge
radezu unbezahlbar iſt

eine Zenſurlücke von fünf Zeilen aufweiſt heißt es u Die Löſung des wirtſchaftlichen Problems zwiſchen
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un den Kämpfen
erſtörte Häuer in

Wenn man von den ungeheuren Munitionsmengen

1 Das zerſtörte Mametz 2

zur Verwendung gelangen kann man ſich ſchon einiger
maßen eine Vorſtellung von den Wirkungen d h Zer
ſtörungen machen die durch die Geſchoſſe aller Kaliber
hervorgerufen werden Jndeſſen überſteigt die Wirk
lichkeit doch jede Vorſtellung tatſächlich iſt eine blühende

Kolonien ſchon früher ſtark unter dem Geſichtspunkt der
Erlangung von Soldatenmaterial betrachtet und dem

Auf der Trümmerſtätte von HOvillers

Ovillers wieder und wieder iſt der Name dieſes
Dorfes in den Generalſtabsberichten über die So mm e
ſchlacht genannt worden in der es eine große Rolle
geſpielt hat D o viele andereat Heute iſt dieſes Dorf wie
im Angriffsgebiete der Weſtmächte vom Erdboden ver
ſſchwunden ſpurlos ſo darf man ſagen ohne zu
übertreiben

Ein Kriegsberichterſtatter der Times hat jüngſt
die Trümmerſtätte von Ovillers aufgeſucht und ſchildert
in einem langen Briefe nun wie die Ortſchaft ausſieht
nachdem die Engländer ſie aus den Händen der Deutſchen
befreit haben Er kam auf der Straße von Albert

her Hier iſt die ganze Erdoberfläche von Granat
trichtern zerfetzt und von Grabenlinien zerſchnitten die
wegen des Kalkbodens alle ſchneeweiß ausſehen Die
einzigen Strecken Landes die nicht von Werkzeugen oder
Geſchoſſen zerſtört ſind ſind faſt völlig kahl nur ab und
zu findet man eine Winde oder eine Kamille Vor
ſich ſieht man auf einem Hügel ein paar zerfetzte Baum
ſtümpfe an denen noch ein oder zwei zerſchmetterte
Aeſte herabhängen Das iſt das Dorf Ovillers Von
der Straße aus folgt man nach links dem deutſchen
Graben oder vielmehr dem was noch davon übrig ge
blieben iſt Er iſt faſt völlig eingeebnet die Beſtand
teile der Bruſtwehr ſind umhergeſtreut überall liegen
Patronen Patronenhülſen Blindgänger und Granat
ſplitter und über der unheimlichen Trümmerſtätte die
in ein grauweißes Staubkleid gehüllt iſt zittert die Luft
im Sonnenſchein deſſen warme Strahlen vom Kalk
zurückgaworfen werden Ein deutſcher Wegweiſer iſt
hier durch eine Laune des Schickſals erhalten geblieben
Er trägt die Aufſchrift Nach Pozières Beim Ab
ſuchen der Gegend kommt man ſchließlich an ein Loch
im Boden das viereckig geformt und von Ziegelſteinen
eingefaßt iſt Es muß ein Keller ſein über dem ſich
vormals ein Haus erhob Von den Wohnhäuſern iſt
nichts übrig geblieben als zwei oder drei ſolche Keller
löcher alles was oberhalb des Bodens war iſt ver
ſchwunden zerſchmettert und nach überallhin zerſtreut
Von einer Stelle des Dorfes reden die Engländer noch
heute als von der Kirche Die Landkarten verzeichnen

an dieſer Stelle tat ächlich eine Kirche aber wenn man

gGegend in eine Halde von Schutt und Aſche verwandelt
worden Auf der ganzen Front herrſcht dieſelbe Ver

ſie aufſucht entdeckt man nichts mehr als ein ver
ſchwindend kleines Bruchftück einer Mauer und wären
nicht daneben zwei erhaltene Gräber man könnte aus
nichts entnehmen daß hier einſt eine geſtanden
hat Ein Zufall hat die Gräber vor den Granaten be
wahrt wären ſie und der Mauerreſt nicht vorhanden
ſo wäre in der ganzen Ortſchaft Ovillers oberhalb des
Bodens nichts was die ehemalige Dorfſtätte von der
verwüſteten Umgebung unterſcheidet Unterhalb der
Erdoberfläche iſt es nicht ſo Außer den wenigen Kellern
ſind dort noch die erſtaunlich gut ausgebauten Unter
ſtände erhalten geblieben in denen die Deutſchen ſich
aufgehalten haben Der Engländer beſichtigte einige
darunter den Verbandsunterſtand den er als wunder
bar gebaut bezeichnete Er hatte nicht nur einen Aus
gang nach dem Schützengraben zu ſondern noch eine
zweite Tür die nach einem Wege führte auf dem eine
kleine Bahn zur Beförderung der Verwundeten nach
rückwärts verkehrte Jnnerhalb der Dorfſſtätte folgte
der Engländer den Linien der Schützengräben An
welcher Stelle er das Dorf verließ vermochte er nicht
anzugeben Zur Rechten zeigte ihm ein Offizier der
ihn begleitete das Dorf Pozisres zur Linken in etwas
größerer Entfernung Thiepval Er konnte aber weder
d dem einen Dorfe noch von dem anderen irgend etwas

ennen

Shackleton im Südpolarmeer
Endlich ſind einige genauere Nachrichten über den

Verlauf der letzten Forſchungsreiſe von Shackleton
dem ehemals auch in Berlin mit gerechtem Sinn ge
feierten Südpolarforſchers aus engliſchen geographi
ſchen Zeitſchriften zu uns gedrungen und kennzeichnen
die Schickſale und Ergebniſſe als überaus kläglich Das
ſoll dem verdienten Polarforſcher nicht als Verſchulden
angerechnet werden da er vielmehr unter äußerſter
Mißgunſt des Geſchicks zu leiden hatte Luft Eis
und Waſſer hatten ſich gegen ihn verſchworen und es
iſt faſt als ein Wunder anzuſehen daß er überhaupt
lebend mit einigen Begleitern aus der Eiswüſte wieder
aufgetaucht iſt während der größere Teil ſeiner Mann

lieſt die augenblicklich bei den Kämpfen an der Somme ſſch

V

n e u t S 3
an der Somme r
Biaches 8 Kiühenkrümager von Vecquincourk

wüſtung menſchliche Wohnungen Dörfer und Ort
aften ſind in elende Trümmerhaufen verwandelt

worden So ſehen wir auf unſeren Bildern die troſt
loſen Ueberreſte von Mametz die zerſtörten Häuſer des
ſo heiß umſtrittenen Biaches und die Trümmer der
Kirche von Becquincourt Heute ſchon muß man die
Menſchen bedauern die dermaleinſt in ihre Heimat zu
rückkehren werden und dann tatſächlich am Grabe ihrer
Habe ſtehen

England und Italien ſo ſchließt der Avanti mit
öhnenden Worten wurde nur durch Runciman ge
unden Italien liefert England Zitronen trockene
Feigen Mandarinen und Bananen deren Preiſe die
ſpaniſche portugieſiſche und algeriſche Konkurrenz und
die Konkurrenz der engliſchen Kolonien ſchlagen können
England liefert dagegen Jtalien außerhalb der Kon
kurrenz zu Preiſen die ſeine Großmütigkeit feſtſetzen
wird Kohle und Rohſtoffe für ſeine Jnduſtrie

Was man in Deutſchland
lernen kann

Unter den vielen angeblich an e Berichtender e reiſe über das Leben in Deutſch
land fällt die Schilderung eines neutralen Mitarbeiters
der Daily News auf die wie das Londoner Blatt bemerkt
auf tatſächlich in Deutſchland gemachten Beobachtungen
beruht und die Uebertreibungen der Lebensmittelnot auf
ein richtiges Maß zurückgeführt

Der Anblick den Deutſchland in Wirklichkeit bietet
iſt ſo ſehr von den hierüber im Ausland verbreiteten Mel
dungen verſchieden daß ich vollkommen verblüfft war als
ich die Ruhe ſah die im ganzen Lande herrſcht und das
feſte Vertrauen das allen Bevölkerungsſchichten
innewohnt Die Felder wogten überall von Getreide
allerorts machte die Heuernte den beſten Eindruck Auch
die Obſternte ſcheint vorzüglich geweſen zu ſein Jn den
Berliner Läden ſah ich ganze Berge von Kirſchen und
anderen Früchten und die Sammlung der Kerne zur
Oelgewinnung erſcheint durchaus nicht lächerlich ſondern
äußerſt zweckmäßig Ueberhaupt erweckt die Art wie die
ganze deutſche Nation hauszuhalten weiß das allergrößte
Jntereſſe Man kann hier lernen welche Möglichkeiten

im Frieden nicht beachtet wurden und man iſt faſt erſtaunt
darüber wieviel man früher vergeudete Deutſchland
lebt gegenwärtig zurückhaltend und vorſichtig bis die
Ernte glücklich eingebracht ſein wird Die Blockade Poli
tik hat ſicherlich mancherlei Einſchränkungen notwendig
gemacht doch ſie iſt nicht imſtande den Ver
lauf des Krieges ernſtlich zu beeinfluſſen
Jm Gegenteil hat es eine wunderbare er zieheriſche
Wirkung daß alle Kreiſe ſich in gleicher Weiſe in die
Lebensmittel teilen müſſen Zwar kann der Reiche ſich
auch heute mancherlei Luxus geſtatten aber in allem Not
wendigen ſind die Deutſchen einander gleichgeſtellt Es
iſt eine ausgezeichnete Lehrzeit Die Haus
frau lernt eine neue und praktiſche Art der Wirtſchaft
und das ganze Volk lernt die Kunſt auch mit Wenigem
zufrieden zu ſein Faſt täglich tauchen neue Methoden
auf die manchen Mangel erſetzen Auch das Syſtem der
Volksernährung ſcheint ausreichend zu ſein Jn der
Speiſehalle für Arbeiterinnen die ich beſuchte war das
Eſſen ausgezeichnet zubereitet vorzüglich in der Qualität
und auch genügend in der Menge

Kriegsallerlei
Die Rentabilität des Handels Bootes

Corriere della Sera gibt folgende Aufſtellung über
die Rentabilität des Handels UBootes

Die Deutſchland kann 750 Tonnen Ladung ein
nehmen Geſetzt daß ſie auf der Rückreiſe von Amerika
wach Bremen eine volle Kautſchukladung führt Der
Kautſchuk wertete am 1 Juli in Newyork 15,50 Franks
das Kilo aber in Hamburg 61,50 Franks was alſo
einen Unterſchied von 46,00 Franks pro Kilo ergibt oder
für 750 Tonnen von 344 Millionen Rechnen wir
davon 600 000 Franks Koſten und 50 000 Franks Ver
ſicherungsgebühr und ſchlagen wir ſelbſt auf dieſe hohe
Summe 100 auf ſo bleiben doch 33 Millionen Rein
gewinn übrig was unter Abzug von 10 Millionen Bau
koſten einen Ueberſchuß von 215 auf einer
einzigen Fahrt übrig läßt Man ſollte alſo nurnicht von Bluff reden Die Deutſchen ſind gute Nechner

Die Louſitania
ſoll nun doch noch gehoben werden Wenigſtens will
man den Verſuch dazu unternehmen nachdem ſich
herausgeſtellt hat daß das wertvolle Schiff nur in einer
Tiefe von etwa 120 Meter liegt Zu dieſem Zweck
hat ſich die Jnterozeaniſche Jngenieurgeſellſchaft in
Newyork mit den beteiligten Verſicherungsgeſellſchaften
vereinigt Sollte eine Hebung ſich als unmöglich er
weiſen ſo ſoll verſucht werden einzelne Gegenſtände
aus dem Schiffe zu bergen Alle Hilfsmittel der
Wiſſenſchaft und Technik wird man dabei zur Anwen
dung bringen

Kriegshumor
Löwen Bändigungsmittel Jch war Zeuge folgenden

Geſprächs zweier ſiebenjährigen Jungen die vor dem
Löwenkäfig ſtanden Du Fritz was würdeſt du jetzttun wenn v der Löwe ausbrechen würde
Jch würde raſch a einen Baum klettern ſagte der

andere und ich würde ihm geſchwind meine Fleiſch
marken hinwerfen Jugend

Auch ein Wunſch Soldat im Schützengraben Jetzt
möcht ich bloß Frieden ſollte ſein noch drei Jahr ſollt
man im Unterſtand leben und die Liebesgaben ſollten
wir immer weiter kriegen

Realpolitik Du ſtudierſt doch Anatomie Kläre
Wo iſt eigentlich der Sitz der Liebe Jm Porte
monnaie

erlegen iſt oder einer höchſt unſicheren Errettung ent
gegenharrt Shackleton fuhr auf ſeiner Endurance
am 6 Dezember 1914 von Süd Georgien aus zunächſtin ſüdlicher Richtung Schon bei den Sandwichinſeln

nicht zu verwechſeln mit der gleichnamigen Jnſel
gruppe im Stillen Ozean traf er auf ſchweres Pack
eis das eine möglichſt baldige Landung wünſchens
wert machte wonach das Schiff zurückgeſandt werden
ſollte Beides blieb verſagt da ſich ein geeigneter
Landungsplatz nicht fand Jnfolgedeſſen mußte das
Schiff weiter an der Küſte von Coatsland entlang

t wobei die ſüdlich anſchließende Küſte die jenes
and mit dem von Filchner 1911/12 entdeckten Prinz

Luitpoldland verbindet aufgenommen wurde das
wichtigſte und faſt einzige Ergebnis der Reiſe Die
Küſte erhielt den Namen Cairdküſte Der weitere Ver
lauf der Reiſe war eine Kette von Unglücksfällen die
jede Möglichkeit ſelbſtändiger Forſchungen verhinderte
Schon im Februar alſo im ſüdlichen Hochſommer fiel
das Thermometer auf 45 Grad unter dem Gefrier
punkt und das Schiff wurde vollſtändig im Packeis
eingeſchloſſen alſo dem Eis ind und Meer auf
Gnade und Ungnade überliefert Die berüchtigten Eis
preſſungen die ſich im Lauf des Winters zu gewaltigerStärke felgerten brachten es in größte Gefahr Der
ſüdlichſte Punkt der Reiſe wurde ſchon bei 77 Grad
erreicht während Filchner in faſt derſelben Länge
wenigſtens nahezu 78 Grad gewonnen hatte Nun
wandte ſich die Drift des Eiſes mit dem Schiff gegen
Nordweſten und behielt im Zickzackkurs dieſe Haupt
richtung bei Nachdem das Fahrzeug durch die furcht
baren Eispreſſungen ſchließlich ein großes Leck er
halten hatte mußte der längſt geplante Entſchluß es
zu verlaſſen ausgeführt werden und alles Brauchbare
wurde auf das Eis geſchafft insbeſondere Boote
Schlitten Eßvorräte und alle notwendigen Teile der
Ausrüſtung Dies geſchah im Oktober 1915 Das
Schiff hielt ſich noch bis zum 20 November an welchem
Tage es verſank Schon vorher hatte man verſucht
mit den Booten und den von Hunden gezogenen
Schlitten ſchneller nordwärts über das Eis vorzu
dringen das aber wegen ſeiner durch Preſſungen ent
ſtandenen Unebenheiten und Spalten ein unüberwind
liches Hindernis darbot Die Polarforſcher mußten
alſo mit dem Eiſe treibend ihr weiteres Schickſal er
warten eine furchtbare Geduldsprobe da das Eis
mit äußerſter Langſamkeit nur etwa 3 Kilometer täg
lich nach Norden trieb Ende Dezember ſcheiterte ein

ſchaften dort zurückbleiben mußte und entweder ſchon neuer Verſuch einer Schlitten und Bootfahrt aufs

neue und ſo ſand der zweite Sommer die Expedition
immer noch auf der Eisſcholle die ſich nun drohend
vertleinerte Im März 1916 war ſie nur noch
100 Quadratmeter groß Unterdeß waren natürlich
auch die Nahrungsmittelvorräte knapp geworden ſo
daß die meiſten Hunde geſchlachtet und die Mahlzeiten
verkleinert werden mußten Die Jagd konnte nichts
liefern da ſich außer wenigen Seehunden kein Ge
tier zeigte Am 23 März tauchten fern die Spitzen
der Jnſel Joinville auf ohne daß die geringſte
Hoffnung beſtand über den ſie umgürtenden Eispanzer
dorthin zu gelangen Dasſelbe galt von der 2 Wochen
ſpäter geſichteten Clarenceinſel der Südſhetlands
gruppe Am 8 April ging die Eisſcholle ganz in
Trümmer und die Polarfahrer mußten ſich nun auf
Gedeih oder Verderb ihren kleinen Booten anvertrauen
Mit ihnen in dem durch Sturm berüchtigten Südpolar
meer bewohntes Land zu erreichen konnte eigentlich
kaum erhofft werden Wenigſtens konnte am 15 April
die Elefanteninſel gewonnen werden die aber in ihrer
Unbewohntheit noch keine Rettung bedeutete Jnfolge
deſſen ließ Shackleton 22 Mann hier in einer Eis
grotte zurück und verſuchte mit nur vier Leuten bis
Süd Georgien zu gelangen das rund 1300 Kilometer
entfernt lag ach einer Fahrt von faſt 3 Wochen
gelang es tatſächlich über das ſturmbewegte Meer die
Jnſel zu erreichen und über ihre bis 1200 Meter an
ſteigenden Gletſcher hinweg nach der Walfangſtation
auf der Nordſeite durchzuſtoßen Der Forſcher und
u Begleiter waren nun gerettet aber alle bisherigen

erſuche die auf der Elefanteninſel zurückgebliebenen
Leute zu holen oder ihnen auch nur Proviant zu
kommen zu laſſen ſind fehlgeſchlagen Die Expedition
muß daher als geſcheitert angeſehen werden da ihr
eigentlicher Plan über den Südpol hinweg nach dem
Viktorialand das Südpolargebiet zu durchqueren nicht
einmal in Angriff genommen werden konnte Auch
das Schiff Aurora das unterdeß auf der anderen
Seite der Antarktis in dem Gebiet des Viktorialandes
Proviantniederlagen für Shackleton ſchaffen ſollte iſt
vom Mißgeſchick verfolgt geweſen und mußte gleich
falls eine größere Anzahl von Leuten in bedenküicher
Lage im ewigen Eiſe zurücklaſſen Als ein nicht ſtber
raſchendes aber immerhin aſs Beſtätigung früherer
Erfahrungen nennenswertes Ergebnis mag noch erwähnt werden daß die Drift der Schiffe in beiden
Gebieten des Südvolarmeeres rechts gehende
Strömungen alſo von Oſten über Süden nachWeſten feſtgeſtellt haben
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